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N ŝlimen <Hk 4. — -tur Lammeianzeiaen kommt ktn »iutchlaa von 106 ^ .. — »vernivr . it. Freilas , den 7. April 1922. Vezugspkttt:  In vn stadt « tt Lrüsenchn Äk . Lü.— »»»ttetjahuich chronvezug»»

vrer< Mt 88 — »nt BeiieUaeib . — Lchtutz bei Ln -eraenann ^tzme - Uhr ovimrttaa«

j Neueste Nachrichten.
Die brutsche Regierung har nun die Enrentenote bezüg¬

lich der Organisation der deutschen Schutzpolizei orant-
wortct In der Antwort wird daraus hingewiesen , daß
die Forderung , den organisatorischen Zusammenhang der

l Formationen auszuheden , im Interesse der inneren
Sicherheit unmöglich sei . weil Deutschland noch kein im

Innern gefestigter Staat ŝei.

! Ans der gestern begonnenen Tagung des deutschen
! Beamtenbundeg  stand die Frage des Streitrcchle
> der Beamten im Mittelpunkt der Erörterung . Die neu
! bestätigte Leitung der Neichegcwerkschast Deutscher

Eisenbahnbeamler verteidigte ihre Haltung im Eisen-
bahnerstreil und scheint aus die Verhandlungen starken
Einfluh zu nehmen.

"Sie deuiichc Aninml in der WizchrW.
Berlin . K. April . Der Reichsminitzer des Auswärtigen hat am

8 April General Rollet  folgendes Schreiben ln der Polizeifrage
! übermittelt : Herr General ! Auf die Note vom 23. März 1922 be¬

ehre ich mich, folgendes zu erwidern : Schon vor Eingang dieser Note
hat die deutsche Regierung sich veranlaßt gesehen, die Frage der
OrdnungSpolizet den Regierungen der alliierten Hauptmächte zu
unterbreiten und an sie die in Abschrift beiliegende Note zu richten
In dieser Note werden die alliierten Mächte ersucht, die in dem
Schreiben der deutschen Regierung vom 15 März 1922 dargelcgten
Gesichtspunkt« auch ihrerseits einer nochmaligen Prüfung zu unter¬
ziehen und dabei die schweren inneren Gefahrrn zu berücksichtigen,
die für Deutschland aus einer SchivSchung der Schutzpolizei in ihrem
jetziqen Zustande entstehen würden . Eine Stellungnahme der alliier¬
ten Regierungen ist bisher nicht erfolgt . Inzwischen hat die Kom-

i Mission daL Schreiben vom 15 März mit der Note vom 23. beant¬
wortet , i» der sie, ohne auf die von der deutschen Regierung vorge¬
tragenen Darlegungen irgendwie einzugehcn , vor allem Weiteren die
Aneckennung des Prinzips der Rückkehr zur Organisation der Poli¬
zei oon 1913 verlang :. Die deutsche Regierung wird diese Maß
nähme unverzüglich zur Kenntnis der alliierten Regierungen bringen.
Sie hofft nach wie vor , daß diese sich bereit finden werden , Sie Ver¬
ständigung in der Frage der Ordnungspolizei auf der Grundlage der

i im Schreiben vom 15. März gemachten Vorschläge zu suchen. Im
Einvernehmen mit den Regierungen der deutschen Länder bin ich
jedoch schon jetzt in der Lage . Ihnen , Herr General , in Beantwor¬
tung Ihrer Note mitzuteilen , daß die deutsche Regierung von den in
der Note vom 23. März enthaltenen Erklärungen der Kommission
Kenntnis nimmt , wonach auch diese für die Länder die Möglichkeit
wahren will, im Rahmen der übernommenen Verpflichtungen die
Organisation der Polizei den seit 1913 eingetretrnen veränderten
Verhältnissen anzupassen . Die deutsche Regierung geht davon auS,
daß darnach die für die Aufrechterhaliung der öffentlichen Ruhe und
Ordnuna und damit auch des Wirtschaftslebens in Deutschland un-
rntlcnrlichen polizeilichen Grundlagen garantiert werden . Sie nimmt
an . daß die Kontrollkommission unter der in der Note zum erstenmal

! gebrauchten Formel . Rückkehr zur Organisation von 1913" die Er¬
füllung der im FriedcnSvertrag in der Note von Boulogne und in
den Pariser Beschlüssen festgesetzten Verpflichtungen Deutschlands
versteht. Dies vorauSgeschickt, erkennt die deutsche Regierung für
sämtliche deutlchen Länder den Zustand von 1913 als Grundlage
für die Organisation der Polizei an.

In der in der vorliegenden Note angczogcnen Note der deut¬
schen Regierung vom 25. März an die alliierten Hauptmächte hotte
die deuffche Regierung dargclegt , daß die Haltung der interalliierten
Militär -Kontrollkommission gegenüber der deutschen Ordnungspoli¬
zei nicht den Motiven entspreche, aus denen der Oberste Rat der
Alliierten Teulschland seinerzeit eine Vermehrung der Ordnungspoli-
zci von 92 ovo auf 15V 000 Köpfe zugestand . Der damaligen Ent¬
scheidung habe die Eckei,ntnis zugrunde gelegen, daß unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen die Aufrechterhaliung der Ruhe und Ord¬
nung in den deutschen Ländern , die eine Voraussetzung für die Er¬

füllung der^ Reparotinnspslichten sind, nicht mit den Polizeikrästen
nach dem Stande vom Jahre 1913 möglich sei. Das Vorgehen der
Kontrollkommission gegen die Ordnungspolizei der deutschen Länder
laufe darauf hinaus , die Polizei zu atomisiercn und ihr den Cha¬
rakter einer rein kommunalen Einzeischutzmannschast aufzuzwingen.
-uc Kommission bclrachtet die Frage rein vom Standpunkt der Ab¬
rüstung aus , nicht von dem der Sicherung Deutschlands . Diese Auf¬
fassung könne verhängnisvoll werden , denn Teutfchland sei zur Zeit
noch kein innerlich bcruhigleö Land . Es genüge, an die Aufstände im
Nuhrxebiet und in Thüringen , sowie den Streik der Eisenbahnbe-

^wten zu erinnern , um dies zu beweisen. Auch werde die wirtschast-
I der weitesten Kreise des deutschen Volkes infolge der unauf¬

haltsam cinsctzcuden Preissteigerung , mil der die Erhöhung der Löhne
und Gehälter nicht Schritt halten könne, dazu beitragen , die bestehen¬
den Gegensätze zu ve- jchSrfcn und die Gefahren zu steigern . Die
Forderung , die die Mililärkontrollkommission stelle, mache eS den
deutschen Ländern unmöglich , sich der Polizei als wirksames Mittel
zur Verhütung und Abwehr innerer Unruhen zu bediene» . Würden
nach der Forderung der Kommission die festen Verbände völlig auf¬
gelöst. so bedeutet die Polizei im Falle größerer Unruhen nicht eine
Stühe , sondern eine Gesahr für den Staat , weil ihre Waffen in
kürzester Frist in den Besitz der Aufrührer übergehen würden . An¬
der rseits sei auch die Reichswehr nicht entfernt stark genug , um
für sich allein in solchen Fällen den Schutz oon Ruhe und Ordnung
gewährleisten zu können. Die Notwendigkeit , daß das Reich den
Ländern , denen die Finanzhoheit zustehe, Maßnahmen zumute , die
nach ihrer Ucberzeugung ihre Ledensnolwenüigkcit gefährden , müsse
zu schweren innerstaatlichen Konflikten führen . Die Rote erinnert
zum Schluß an d>e Solidarität aller Kulturvölker gegenüber staatS-
und autoritätsvernemenden Elementen und weist auf die ernste Ver¬
antwortung für die innere Sicherheit des Kontinents hin , die auS
einem Abgleileu Deutschlands in einen Zustand innerer Wirren ent¬
steh:» werde.

Bor Genua.
Verzögerung der deutschen Antwort

«"nf die neue .teri NepacaL»otts .oroerunge ..
L>- rUu , K. April . Wie die „B . Z . am Mittag " meldet,

scheint die Absendung der deutschen Antwort an die Re-
pararionskommission , die noch vor der Abreise der deut¬
schen Delegation erfolgen sollte , eine Verzögerung erlit¬
ten haben , sodaß mit einer Veröffentlichung der Note vor
Beginn der Konferenz nicht zu rechnen sei.

Bisher kein Ultimatum inbezug au? die
Beantwortung der vieparat .onsno .e e.ngegangen.

Bern » , t>. April . Von zuständiger Stelle wird gegen¬
über anderslautenden Meldungen mitgeteilt , dag keine
Note eingegangcn ist . die die Beantwortung der Repara-
tionsnote bis zum Samstag verlangt hätte.

Die Vorberatungen der Neutralen.
Bern . » . April . Die Vortonserenz der neutralen Sach¬

verständigen . die zum Zweck einer Vorbesprechung für die
Konferenz von Genua vom schweizerischen Bundesrar ein-
berusen war , wurde heute eröffnet . Von sämtlichen ein-
gelandenen Staaten , nämlich Dänemark , den Niederlan¬
den . Norwegen . Schweden und Spanien find Vertreter er¬
schienen.

Bern , 7. April . Die Experten der Neutralen versam¬
melten sich Donnerstag nachmittag 4 Uhr und begannen
die Aussprache über die Fragen , welche die Konferenz
von Genua betreffen . Die Beratungen werden heute fort¬
gesetzt.

Beraubung der englischen Genua -Delegierten
in Frankreich.

Berlin , 6 . April . Bei einem gestern früh verübten
Eisenbahnraub im Exprchzug Paris — Marseille sollen den
Räubern wichtige diplomatische Aktenstücke in die Hände
gefallen sein , darunter das ganze Archiv des englischen
auswärtigen Amtes für die Delegation für Genua . —
Es handelt sich u . E . hier wohl eher um einen wahrschein¬
lich von Paris aus inszenierten politischen  Raub , um
in Besitz vnn wickttiaen Dokumenten zu gelangen ._

Zur auswärtigen Lage.
Richtigstellung falscher polnischer Behauptungen.

London , 6 . April . Einem Vertreter des „Daily Lhro-
nicle " gegenüber erklärte der polnische Augeninimstrr,
Polen werde einer allgemeinen Anerkennung der Solezer-
regierung keine Hindernisse in den Weg legen : >m Gegen¬
teil . Ueber den Handel mit Deutschland bemerkte der pol¬
nische Außenminister , Polen sei bereit , als Korridor für
den Handel zwischen Deutschland und Rußland zu dienen.
Die Schwierigkeiten seien jedoch in erster Linie auf deut¬
scher Seite zu suchen , wo dem Verkehr mit Polen jedes
Hindernis in den Weg gelegt werde . Diese deutschen Hin¬
dernisse Uesen auf den Boykott Polens hinaus Einer der
Hauptzwecke Deutschlands sei, die polnische Industrie zu
verkrüppeln , indem den polnischen Fabriken Ersatzteils sür
ihre deutschen Maschinen vorenthalten würden . Wenn
Deutschlands Waren nicht nach Polen kämen , so tonne
Polen den Durchgang nach Nutzland kaum gestatten.

Die Behauptung des polnischen Ministers wird dadurch
nicht richtiger , dag sie häufig wiederholt wird . Deutsch¬
land hak oft genug erklärt , daß es zu unmittelbaren Ver¬
handlungen mit Polen aus breiter Basis bereit sei . Daß
Deutschland in der Ausfuhr in erster Linie Länder mit
guter Valuta und vor allem die Länder berücksichtigt , mit

denen es eine vertragliche Basis gesunden hat . -st elvst-
verständlich . Es hängt allein von Polen ab . ob ein solcher
vertraglicher Zustand auch zwischen Deutschland und Po¬
len besteht.

Belgische Ausnahmezölle auf deutsche Waren.
Brüssel , 6 . April . Der Senat stimmte dem Entwurf

über die Errichtung eines Disserenzial -Zolltariss sür ge¬
wisse Waren , die in Deutschland hergestellt werden oder
ihren Ursprung haben , zu . Es handelt sich um eine außer¬
ordentliche Maßnahme dis zum 30 . November ds . Fs.
Die Frage der Militärdienstzeit »u Frankreich.

Fortsetzung der Hetz- und Lügenpolitik gegen Deutschland.
Paris , 7. April . Die Kammer setzte gestern nachmittag die De

batte über die Miliiärreform fort . Es handelt sich um den Äejetzenb-
wurf über die Rekrutierung . Ter Abg . Anrerion verteidig » einen
Gegenentwurs , der wie der vorgestern erörterte Gegenentwutt Be-
nazet die einjährige Dienstzeit für die Aktiven Vorsicht. Ter Abg«
ordnete begründete den Entwurf und forderte die Kammer aus , ihn
nicht abzulehneu . Kriegsminister Maginot erklärte , sich nur au den
einen Punkt halten zu können, daß der Gegenentwurf auf den Grund¬
satz der einjährigen Dienstzeit abziele . Im Lauf der Debatte habe
die Regierung nachgewiesen , daß sie sich diesem Grundsatz unter den
gegenwärtigen Verhältnissen nicht anjchließen könne. Abg. de Las¬
sa  g n a c erklärte , er habe den Wunsch , die Mllitärlaften Frankreichs
soviel wie möglich zu verringern . Aus diesem Grund « Hab« er sich
in Deutschland an Ort und Stelle unterrichten wollen . Er sei zn-
rückgekehrt mit der Ucberzeugung . daß die Itjmonattge Dieustzeit not¬
wendig sei und daß man unmöglich einen vermittelnden Gesetzentwurf
anuehmeu könne. Tie Sinnesart Teulschlands Hab« sich nichl geän¬
dert . Deutschland habe eine neue Mobilisierung vorbereitet usid »ach
bcr Abreise der Kontrollkommission werde alles möglich werde». Der
Abg . Le Provost de Launay , der Cassagnac auf seiner Reff « durch
Deutschland begleitete , bestätigte besten Erklärung und verlas ein«
Anzahl Dokumente , die er aus Deutschland mitgebracht Hot. Diese
Tokuinente sollen beweisen, daß Deutschland seine militärischen Vor¬
bereitungen und seine Bewaffnung nm Geschwindigkeit sorrsetzt, trotz
der Beobachtung durch die Kontrollkommission . Ministerpräsident
Poincarä unterbrach : Ich habe tatsächlich erfahren , daß der Abge¬
ordnete in Berlin sehr wichtige Auskünfte über die deutlchen Rüstur »-
gen erhalten hat . Ich habe jedoch guten Grund anzunehmen , daß er
keine offiziellen Dokumente in der Hand hat . Ti « Mission der Kom¬
mission wird aber fortgesetzt « erden , solange wir nicht oie Sicherheit
haben , daß die Entwaffnung Deutschlands endgültig ist. Ter Abg.
Le Provost de Laimey fuhr fort und sprach auch von der Schutz¬
polizei , die auch an Manövern teilnehmen ioü, die von Reichswehr-
offizieren befehligt werden . — Schließlich stimmte die Kammer mit
352 gegen 247 Stimmen dagegen , daß der Antrag von der Kammer
weiter in Bettacht gezogen wird . Die Kammer trat alsdann in di»
Beratung des Artikels 1 der Regierungsvorlage ein . Der Ausatz-
anttag des Abgeordneten Lssola , der vorschlägt , die Dienstzeit auf
1 Jahr festzusetzen, aber sür die Jahresklaste 1921 die 2jähnge , für
die Klassen 1922 , 1923 und 1924 dir ISmonatige Dieiyizrtt beiz» °
zubehaiten , wurde abgelehnt.

Die Neutrattfierung der Aalandsinfeln.
Eens , 7. April . Die Vertreter Deutschlands , Englands,

Frankreichs , Dänemarks , Finnlands und Schwedens über¬
reichten gestern dem Vöikerbundssekrctariät die Ratifi¬
kationsurkunden zu dem von diesen Staaten , sowie von
Estland , Lettland . Italien und Polen am 20 . Oktober
1921 abgeschlossenen Abkommen über die Entfestigung und
Neutralisierung der Aalandsinfeln . Für Deutschland Un¬
terzeichnete der Legationsrat Dr . Raste das Protokoll,
das neben den Vertretern der genannten Staaten auch
der Generalsekretär des Völkerbundes unterschrieb . Das
Abkommen trat sür die sechs Staaten , die nunmehr die
Ratifikationsurkunden niedergelegt haben , «nt dem ge¬

strigen Tage in Kraft . *

Ein „internationaler " Historikerkongretz
ohne Emiaduttg der DeuljHen.

Brüssel , 6 . April . Zeitungsmeldungen zufolge hat eine
Versammlung belgischer Historiker beschlosten 1923 einen
internationalen Historikerkongretz in Brüssel abzuhalten.
Der belgische Vorsitzende erklärte es sür unmöglich , die
Deutschen an einem Kongreß teNnehmen zu lasten , aus
dem die Grundlagen für die Geschichte des Weltkrieges
sestgcstellt würden . — Nach einer Haoasmeldung sollen
auch die Engländer diesen Einwendungen Gebär geschenkt
haben , sodaß von einer Einladung der Deutschen Abstand
genommen werden wird . — Aus diese Welse will man
also auch hier die Kriegsschuld Deutschlands „wissenschaft¬
lich " jestlegen.

X



TW»s der demschtn BeMesdmder.
Um das Streikrecht.

Berlin, 6 April. Im Lehrer-VereinShauS in Berlin begann heute
»ormirtag die3. Bundestagung des Deutschen Beamtenbundes. Zu
der Tagung sind rund 500 Delegierte aus dem Reich erschienen. Als
Käste sind zahlreiche Abgeordnete des Reichs- und Landtags anwe¬
send, Vor Eintritt in die Tagesordnung hielt der1, Borsitzende des
Beamtendünkel, Lehrer Flügel,  eine Begrüßungsansprache, in
der er die Notwendigkeit einer gemeinsamen kraftvollen Politik des
BcamtenstaakS betonte. Nach der Bureauwahl hielt Flügel eine pro¬
grammatische Rede über'die künftige Einstellung de» Deutschen Be¬
amtenbunde», Ausgehend von Artikel 130 der Reichsverfassung,
wonach die Beamten Diener der Gesamtheit, nicht einer Partei sind,
betonte der Vortragende die Notwendigkeit der parteipolitisch neu¬
tralen Grundlage der Beamtenvcrbände. Zur Frage des Beamten¬
streik» erklärte der Redner, daß diese furchtbare Waffe nur im Zu¬
stand äußerster Notwehr angewandt wrrden könnte. Jeder Beainten-
streik trag« die Gefahr des Verlustes der Beamtenrechte in sich. Nur
bei ernsthafter Bedrohung der verfassungsmäßigen Grundrechte der
Beamten und bei ernstlicher Gefährdung ihrer Erlstenzmöglichkeit
sei der Streik als letztes Mittel anzuwendrn. Der sogenannte Ver-
faffungsstretk sei als Streik nicht anzusprechcn. Zur Frage der Ver¬
hältnisse» des Beamtenbundes zu den Gewerkschaften sagte Flügel,
daß unbedingte Voraussetzung für die Zusammenarbeit die Wahrung
der parteipolitischen NeutralitätS«S Deutschen Äeamtenbundes und
seiner organisatorischen Selbständigkeit sei. — ES wurde beschlos¬
sen, die programmatischen AusführungenFlügels drucken zu kaffen
und dem Bundestag noch vor seinem Ende zu unterbreiten, — An
sie Rede Flügels schloß sich eine Aussprache, an der sich der Ver¬
treter des Bundes der technisch-industriellen Angestellten, Händler,
der Vertreter der Gewerkschaft Deutscher Eisenbahnbeamten, Klein,
und Dr. Walkman» vom Bayrischen Beamtenbund beteiligten.

Warstein  von der RcichSgewerkschaft deutscher Eisenbahnbe-
amten hielt «ine Verteidigungsrede für die Haltung seiner Organi¬
sation während drS Eisenbahiibeamteustreits. Nach Ausführungen
KamoffaS von der Sozialen Arbeitsgemeinschaft ergriff, von Beifall
begrüßt, der 2. Vorsitzende der NelchSgewerkschaft, Scharfschwerdt,
das Wort, Er führte auS: Wir haben das Programm des Vor¬
sitzenden nicht verstanden und können es auch nicht unterschreiben.
Wir werden nicht eher aus dem Saale gehen, bis Klarheit über die
Frage de» Streikrechts der Beamten geschaffen ist. Zum Eisenbahn¬
beamtenstreik bemerkte Scharfschwerdt, daß die Empörung aus der
breiten Masse emporgewachsen sei. Wenn man das Berufsbeamten-
tu« hätte erhalte« wollen, daun hätte man die Beamten nicht unter
die Arbeiter sinken lassen dürfen, Scharfschwerdt schloß: Wir haben
den ehrlichen Willen, für die Gesamtheit der Beamten weiter zu ar¬
beiten, aber nicht in einer Politik des Kompromisses und der Unter¬
ordnung, sondern in einer Politik des Handelns, (Stürmischer Bei¬
fall) Bnndesdirektor RenunerS rechtfertigte darauf die Haltung der
Bundesleitung des Deutschen Beamtenbundeswährend des Eisen-
bahnbcgmtenstreiks und wies besonders darauf hin, daß die Reichs¬
gewerkschaft die vom Beamtenbund angebotene Vcrmittlertätigkeit ab¬
gelehnt habe, NemmerS stellte weiter fest, daß das Einkommen der
Beamten abhängig gemacht werden muffe von den Löhnen der Ar¬
beiterschaft, Doch sei ein Zusammengehen zwischen Brausten- und
Arbeitergewerkschaften nicht möglich. Die Wesensart des Beamten
und des Arbeiters sei zu verschieden, als daß eine gemeinsame Zu¬
sammenfassung möglich wäre. Um die geplanten Maßregelungen zu
verhindern, sei eine geschlossene Aktion der gesamten Beamtenschaft
notwenoig. Nach einer längeren GeschäftsordnungSdebatte wurde
gegen eine starke Minderheit beschlossen, daß außer den Ausführungen
des Vorsitzenden auch die Rede ScharsichwerdtS gedruckt werden soll.

Deutscher Reichstag.
Fortsetzung der Knlturdebatte anläßlich

der Beratung des Reichshaushatts des Innern.
Die Sitzung beginnt kurz nach 2 Uhr. — Auf der Ta¬

gesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Lesung des
Etats des Reichsministeriums des Innern , verbunden mit
der Interpellation Mumm über die Bekämpfung der
Schund- und Schmutzliteratur.

Abg. v. Kardorfs (DBP .) erkennt in der ersten
Rede des Ministers eine gewisse Großzügigkeit, ist aber
mit dem Zentrumsredner der Ansicht, daß sich der Minister
in mancher Beziehung etwas mehr Reserve ausertegcn
sollte. Was namentlich die Symbole der Republik anbe¬
langt , so würden dem neuen Staat durch diese Rede keine
neuen Freunde gewonnen worden sein. Sollte man etwa
inehr Achtung vor denen haben, die an ihren alten Ideen
festhalten oder vor denen, die plötzlich am 9. November ihr
sozialistisches Herz entdeckten. Ein Schutz der Jugend ge¬
gen Schmutz und Schund wollen auch wir . Es bedarf hierzu
aber keiner neuen Strafgesetze. Denn Strafprozesse werden
zu Skandalprozessen, die eine Reklame bedeuten für das,
was wir verhindern wollen. Mr stehen augenblicklich in
einer Uniformierung der Gesellschaft. Das merken wir
selbst im Reichstag, wo früher unzweifelhaft auch andere
Männer waren . Wir brauchen in unserem polnischen
Leben Männer des praktischen Lebens. Aber eine kleine
Minderheit darf es nicht fertig bringen , die Arbeit des
Hauses zu sabotieren . Das alte System der Posadorrsky
und Delbrück konnte sich sehen lassen. Redner sprach sich
alsdann gegen das Streikrecht der Beamten aus . verlangt
aber auch von den Beamten , die im Dienst der Republik
stehen, mehr Taktgefühl uud spricht sich gegen die Gesin¬
nungsschnüffelei au». Redner zieht alsdann einen Ver¬
gleich zwischen der taktvollen Art der deurichen Okkupation
in Frankreich im Jahre 1870 und den Leiden, die die be¬
setzten Gebiete heute zu erdulden haben. Damals wurde
die Bevölkerung nicht drangsaliert und die Bewohner aus
ihren Wohnungen vertrieben . Redner schließt mit dem
Hinweis , daß in Deutschland nicht eine Klasse aus Kosten
der anderen Klasse gerettet werden könne. Wir würden
entweder gemeinsam gerettet oder gemeinsam untergeben.
(Lebhafter Beifall .)

Amtliche Bekanntmachungen.
Maul - und Klauenseuche.

Wegen Ausbruchs der Seuche in Büchenbronn, Bezirksamts
Pforzheim, fallen in den 15 Kilomrter-UnckceiS vom hiesigen Lber-
amtsbezirk die Orte Oberkollbach, Hirsau, Ottenbronn, Möttlingen,
Unterhaugstett, Liebenzell und Unterreichenbach.

Calw, S. April 1922.
Oberamt: Bögel,  Amtmann.

Bekanntmachung
betr. Schonung der Straßen.

Es besteht Veranlassung , aus folgende Vorschriften hin¬
zuweisen:
1. Bauholz auf einer Straße zu schleifen ist verboten (Ver¬

ordnung vom v. Juli 1873).
2. Das Schleifen von Pflügen und Eggen auf chaussierten

Straßen des Oberamtsbezirks Calw (Staats - und
Nachbarschaftsstraßen) ist verboten.
Zuwiderhandlungen sind nach § 368 Ziff . lv RStrEB.

strafbar (Geldstrafe bis zu 600 -st oder Hast bis zu 14
Tagen ).

Talw , 3. April 1922. Oberamt : Bögel.  Amtmann.

Reichsminister Dr . Köster  widerspricht der Behaup¬
tung des Abg. Kardorfs , daß in der Notstandsaktion für
Oberschlesien noch kein Pfennig ausgezahlt worden sei.
Ein Entschädigungsgesetz war noch nicht möglich, weil wir
der Ansicht sind, daß die Aufruhrschäden von der Entente
zu tragen sind. Bon den für die Notstandsaktion von der
Regierung zur Verfügung gestellten 100 Millionen sind
bereits 70 Millionen ausbezahlt worden ; weitere 5 Mil¬
lionen sind in der Auszahlung begriffen. Ist dem Abg. v.
Kardorfs nicht bekannt , daß eine Kreditaktion für die
Kleingewerbetreibenden und die Landwirtschaft im Gange
ist? Wußte er es, dann kann ich seine Rede nur als be¬
klagenswert bezeichnen.

Abg. Dr . Pachnicke (Dem.) billigt die Richtlinien,
die Minister Köster aufgestellt hat . durchaus und meint,
daß, wenn keine Partei in der Flaggenfrage auch gegen
einen Wechsel gewesen sei, wir uns jetzt damit absinden
müßten . Redner tritt sodann für die Zusammenlegung
von Ministerien ein, nicht aber für Neugründungen . Ge¬
sinnungsschnüffelei soll nicht Platz greifen. Es geht aber
zu weit , wenn der Abg. Mumm verlangt , daß auch Frei¬
heit für die monarchistische Gesinnung gewährt wird . Frü¬
her dursten die Lehrer sich ja auch nicht zur Sozialdemo¬
kratie bekennen. Unsere Geschäftsordnung muß geändert
werden, damit nicht unsere Arbeit durch die Brutalität
einer Minderheit lahmgelegt werden kann. Bei der Neu¬
ordnung des Wahlgesetzes müssen die Wahlkreise verklei¬
nert werden und die persönliche Wahl muß wieder Platz
greifen , um der einzelnen Persönlichkeit wieder Geltung
zu verschaffen. Redner tritt alsdann für die Technische
Nothilfe ein und verteidigt die Notwendigkeit , gegen
Schund und Schmutz einzugreisen.

Abg. Frau Psüls (Soz .) : Bei der Bekämpfung von
Schund und Schmutz mutz man das Hebel bei der Wurzel
fassen. Gesetzgeberische Maßnahmen führen allein nicht zum
Ziel . Andererseits aber muß die Kunst vor gewissen Hü¬
tern der Moral geschützt werden und wir sind dem Neichs-
kunstwart für mancherlei Anregungen , die er für die Kunst
gegeben hat , dankbar . Den Abg. Schreiber, der die Beanr-
tenpolitik des Ministers bekämpfte, frage ich, wo eine ge¬
nügende Berücksichtigung der Sozialdemokratie vorhanden
ist, die der Stärke Kiefer größten deutschen Partei ent¬
spricht. Die Autorität in der Schule müsse unter allen Um¬
ständen gewahrt werden. Wem die Lichtenselder Anstalt
nicht passe, könne seine Söhne ja fortnehmen . Aber in den
Lesebüchern steht kern Wort über die Republik , wohl aber
eine Königsgeschichtenach der andern.

Abg. Dr . Moses (Unabh .) : Die in die Milliarden
gehenden Ausgaben für die Schutzpolizei sind zwecklos ver¬
ausgabt . Ruhe und Ordnung im Innern lassen zu wün¬
schen übrig und für Kulturzwecke sind keine Mittel vorhan¬
den. Dabei nimmt eine Sportsexigkeit überhand . Millio¬
nen werden in Sekt- und Schlemnrersesteir vergeudet und
das Volk, das kein Hemd mehr auf dem Leibe hat , muß
hungern . Hier sollte die Polizei eingreifen , wenn sie eine
Existenzberechtigung haben will . Redner polemisiert zum
Schluß gegen das Bestreben, eine Aenderung der Geschäfts¬
ordnung herbeiznführen und meint , daß Vorgänge im
Reichstag , wie die gestrigen weiter nichts seien als seelische
Auswirkungen des Kriegs.

Abg. Leicht (B . V.P .) spricht sich für die Körperertüch-
tigung unserer .Jugend aus , verurteilt aber mit Dr . Moses
die Sportsexigkeit . die in Bayern zum großen Teil die Ab¬
neigung gegen Berlin verursache. Wir müssen los von rein
materialistischen Gesichtspunkten. Tuberkulosebekämpfung
und sonstige EesunLheitsinaßnahnren müssen gepflegt, be¬
sonders aber das Pflichtbewusstsein gestärkt werden. Don
allen' Seiten mutz am Wiederaufbau mitgewirkt werden,
soll nicht letzten Endes wie in Rußland nur ein Trümmer¬
haufen übrig bleiben. Deshalb lehnen wir den Klassen¬
kamps ab, der uns den Wiederaufbau nicht bringen kann.
Nur eine große dauernde Koalition , die eine Zusammen¬
fassung der weitesten Kreise der Volksvertretung in sich
schließt, kann uns retten . Wer diese Zusammenfassung stö¬
ren will , ist kein Deutscher. (Beifall .)

Minister Dr . Köster:  Die Verrohung der Sitten ist
eine traurige Folge des Krieges . England und Amerika
zeigen die gleiche Entartung . Nur in Schweden, dem Land,
wo der Verkehr von Mann und Frau von jeher unbefan¬
gen srei war . haben sich die schlimmen Folgen nicht gezeigt.
Das sollte uns z« denke» geben. Die Kunst ist ein lebens¬
notwendiger Faktor unserer Kultur . Sir steht und fällt
mit dem Begriff der Freiheit . Wenn die Strafgesetze rich¬
tig angewendet werden und die Behörden wieder richtig
funktionieren , haben wir nicht nur genug, sondern viel¬
leicht schon zu viel Gesetze. Auch die Gewerbeordnung ent-
bält scharfe Bestimmungen gegen literarischen Schmutz.
Noch nie war die Einfuhr von unsittlicher Literatur und
gemeiner Films so groß als zur Zeit der strengsten Ver¬
bote während des Kriegs , und so wenig man während des
Krieges das Sahneeffcn unterbinden konnte, würde man

, aus dein Gebiete der Schmutzliteratur mit Gesetzen etwas;
erreichen. Die Hauptsache ist. daß wir den Konsumenten,
stark machen in der Ablehnung solcher Produkte . Die Auf-i
fassung des Herrn v. Kardorfs , daß der Beamte auch in der
Republik Diener der Allgemeinheit und nicht einer Partei
sein soll, soll gesetzlich erfaßt werden. Der Beamte hat die
Republik zu schützen. — Die Gefahren der Einwanderung
aus dein Osten sind uns bekannt . Die Expedition des Rote»
Kreuzes haben wir gerade zu den Wolgadeutschen geleitet.
Dadurch, daß wir nach Minsk gingen , wurde unter den
Wolgadeutschen erst die Riickroanderungslust nach Deutsch¬
land erweckt. Die Schaffung eines Eesundheitsministe-
riruns erscheint auch mir unter den jetzigen Umständen un¬
möglich. Ebensowenig wollen wir eine große Reichsschul¬
verwaltung errichten. Ich bin der letzte, der in die Hoh»
heit der Länder eingreist . Aber als Thüringen seine Feier¬
tage neu regelte , wurde sofort an die Reichsoesetzgebung
appelliert . Das Versprechen des Reichstags , Autonomie für
Oberschlesien zu gewähren , wird die Reichsregierung ein¬
lösen. Redner polemisiert zum Schluß gegen den Vorwurf
des Abg. v. Kardorfs , als habe er Parteipolitik getrieben.
Dabei habe er lediglich die Verfassung geschützt, wozu er
von amlswegen verpflichtet sei.

Abg. Koenen (Komm .) : Ausnahmegesetze, wie eine
Aenderung der Geschäftsordnung werden uns in unserer
Opposition nicht stören. Dr . Köster ist ausschließlich Nutz¬
nießer der Revolution . Er arbeitet mit Hilfe seiner Schupo
nicht für , sondern gegen das Proletariat.

Morgen nachmittag 1 Uhr Weiterberatung.

Der Reichstag zur Not der Zeitungen.
Berlin , 6. April . Ein Antrag sämtlicher Parteien des

Reichstags mit Ausnahme der Kommunisten, der vom
Neimstagspräsidenten Löbe an der Spitze unterzeichnet ist,
ersucht die Reichsregierung , mit möglichster Beschleunigung
einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den der wirtschaft¬
lichen Not der Zeitungen wirksam gesteuert wird . Der
Reichstag erwartet diesen Gesetzentwurf so rechtzeitig, daß
seine Beratung unmittelbar nach dem Wiederzusammen-
tritt im Reichstag begonnen werden kann.

Deutschland.
Der preußische Kultminister

über Vre Vorgänge rn Lichter,etd».
Berlin , 3. April . Jin preußischen Landtag führte in

Beantwortung der großen Anfragen der Unabhängigen
und der Deutschnationftlen über die Vorgänge in der
jtaatirchen Bilduirgsanstait in Lichterseide der Kuttminr-
jter Dr . Boelrtz  u a. aus , das Verjähren der Schullei¬
tung sei in Fällen wie Lichterfelde immer das glelcye ge¬
wesen, fest züzugreifen, rücksichtslose Wiederherstellung der
Ordnung und im gegebenen Moment möglichste Schonung
der Irregeleiteten . So hätte es auch hier gehen können,
wenn die Schulleitung die Sache nach rein pädagogischen
Gesichtspunkten hätte regeln tonnen . In skrupellosester
Weise sei von außen her in die Anstalt der Geist getra¬
gen worden, der die Schulautoritüt in einer Weise unter¬
grabe » hätte , wie sie in unserer Geschichte unerhört sii.
Bei den Führern dieser Hetze seien außerhalb der Schute
liegende rein parteipolitische Erwägungen bestimmend ge¬
wesen. Von einer politischen Aktion ckönns bei dem Vorge¬
hen des Ministeriums teure Rede sein. Es habe sich nur
um die Wiederherstellung der Schulautorität geha.ioett.
Die letzte Revotre in Lichterselde sei nur ein Glied einer
Kette von unerhörte » Verstöße» gegen die Schutautoruät.
Die Schüler hätten sich geradezu für den Mittelpunkt der
politischen Welt gehalten . In einem beispiellosen Herren¬
dünkel hätten diese jungen Herren eine Anstaltspolittk
getrieben , die sich über die Mauern der Anstalt hinaus
erstreckt habe.

Beriin , 4. April . Bei Besprechung der bekannten
Vorgänge im Lichterselder Kaüottenhaus im Abgeordne¬
tenhaus kam es zwischen der Rechten und der Linken zu
lebhaften Zwischenfällen. Ais der Abgeordnete Cohn
(Unabh .) äußerte , die bekanntesten Führer der Kadetten¬
anstalt , Hindenburg und Ludendorfs hätten in ihren
Schriften das Gegenteil von Bekennermut , sie hätten Feig¬
heit bewiesen, kam es zu stürmischen Lärmszenen im Hause.
Von den Bänken der Deutschnationaleil folgten laute
Rufe : Jüdische Frechheit ! Mehrere unabhängige und
kommunistische Abgeordnete stürzten auf die deurschnatio- l
nalen Zwischenrufer zu. Der Unabhängige Maier wird !
von seinen Freunden von Tätlichkeiten zurückgehatten. ;
Von rechts und links folgen Schmähworte. Der Abg. >
Schulz-Neukölln wirft ein Heft Protokolle nach den deutsch- !
nationalen Gegnern . Schließlich gelang es dem Präsi « .
deuten Binert , die Ruhe wieder herzustellen.

Erhöhung der Diäten
für die preußischen Landtagsabgeordneten.
Berlin , 6. April . Ein gemeinsamer Antrag aller Frak- !

tionen des preußischen Landtags fordert eine Aenderung !
des Gesetzes vom 23. April 1921 über die Entschädigung
der Mitglieder und des Präsidenten des preußischen Land¬
tags . Der Antrag verlangt mit Wirkung vom 1. April
eine Aufwandsentschädigung von 600 -st monatlich (bis¬
her für die Berliner Abgeordneten 3000 -st, für die aus¬
wärtigen 3600 -st), ein Taggeld für Ausschüße von 120 -st
und einen Versäumuisabzug von 150 -st gleichmäßig für
alle Abgeordneten.

Die ägyptische Augeukraulrheit in Berlin.
Berlin , 6. April . Vor längerer Zeit mußte ein städti¬

sches Schwimmbad geschlossen werden , weil viele Besucher;
sich eine Augenentzündung zugezogen hatten . Jetzt ist fest- '
gestellt lvorden, daß vre sogenannte ägyptische:
Augenkrankheit  auch in anderen städtischen Volks-
badeanstalteu wieder vielfach auftritt . Das Wasser soll
aus Krankheitskeime untersucht werden.

Glückliche Gemeinde.
Ja Esslingen(Baden) sind dieses Jahr die Bürger in glücklicher.

Lage. Tie dürfen nicht bloß keine Umlage zahlen, sondern ein jede-
bekommt noch evv« 5000-L. herauSbesshlt.



mit Gesetze« etwaL-
>r den Konsumenten
Produkte . Die Auf -i
Beamte auch in der

d nicht einer Partei i
Der Beamte hat die :
i der Einwanderung i
Expedition des Roten
lgadeutschen geleitet , i
r, wurde unter den !
cgslust nach Deutsch-
Eesundheitsministe-

«gen Umständen un-
e große Reichsschul- !
fte, der in die Hoh»
üringen seine Feier - ^
e Reichsoesetzgebung ^
tags , Autonomie sür i
ifteichsregierung ein - i
gegen den Vorwurf i

rteipolitik getrieben,
ig geschützt, wozu er

hmegesetze, wie eine
den uns in unserer
i ausschließlich Nutz-
i Hilfe seiner Schupo
rt.
ieratung.

: Zeltungen.
tlicher Parteien des
munisten , der vom
itze unterzeichnet ist.
Wer Beschleunigung

den der wirtschaft-
ffteuert wird . Der
rf so rechtzeitig, daß
n Wiederzusammen-
kann.

Minister
Hter,etd ».

Landtag sührte in
der Unabhängigen >
Vorgänge in der !

selbe der Kultmini - >
fahren der Schullci-
luner das gleicye ge-
ijiederhersteUung der
möglichste Schonung ^
hier gehen können,

h rein pädagogischen
Zn skrupellosester

talt der Geist getea-
i einer Weise unter - '
schichte unerhört pi.
iugerhalb der Schute ^
ngen bestimmend ge- ,
iitns bei dem Borge - j
i. Es habe sich nur
autorität geha .coelt. i
nur ein Glied einer !
l die Schulautoilrut . !
den Mittelpunkt der !
beispiellosen Herren- !
eine Anstaltspolitch !
der Anstalt hinaus >

ung der bekannten !
)aus im Abgeordne « ^

und der Linken zu
Abgeordnete Cohn

iihrer der Kadelten-
fs hätten in ihren
mut, sie hätten Feig - .
ärmszenen im Hause. >
ralen folgten laute
r unabhängige und s
ruf die deurschnario- !
hängige Maier wird !
:iten zurückgehalten, s
ähworte . Der Abg. j
!olle nach den deutsch- >
lang es dem Präsi « i
ustellen.
Aen
rabgeordneten.
r Antrag aller Frak- s
dert eine Aenderung >
er die Entschädigung
les preußischen Land-
irkung vom 1. April
) monatlich (bis-
>000 für die aus-
lusschüne von 120 -41
h 4̂t gleichmäßig für

heit in Berlin.
seit mußte ein städti-
, weil viele Besucher^
hatten . Jetzt ist fest- '
nnte ägyptische^
:en städtischen Volks-
tt. Das Wasser soll
en. l
«de.
die Bürger in glücklicher.
zahlen , sondern ein stör- ^

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 7. April 1922.

Vom Rathaus.
I » der gestrigen öffentliche« Sitzung des Gemeinde¬

rats gab der Vorsitzende, Stadtschultheiß Gähner,  seiner
Freude darüber Ausdruck, daß der Sohn von Ee-
meinderat Knecht  mit dem von ihm erfundenen
automatischen Feueralarm - und Löschapparat große Er¬
folge in Aussicht habe. Im Namen des Kollegiums be¬
glückwünschte er Herrn Knecht zu diesem Erfolge seines
Sohnes . Wie wir hören , sind dem Erfinder sehr hohe
Angebote von bedeutenden deutschen Firmen gemacht
worden , und auch im Ausland ist Interests für den sinn¬
reichen. die Sicherheitsmaßnahmen gegen Feuersgefahr
in hohem Grade unterstützenden Apparat vorhanden . —
Der Vorsitzende gab darauf das Ergebnis des diesjähri¬
gen Verkauf von stiidt. Stammholz bekannt . Das Holz
wurde an die Firma Kraut  u . To . in Rotenbach OA.
Neuenbürg um die Summe von 1 731 712,70 -1t abgegeben.
Es handelt sich um insgesamt 670 Festm.. von denen für
Tannen und Fichten 961 Proz ., für Forchen 983 -Proz.
der staatlichen Forsttare bezahlt wurden . Usber die wei¬
teren Verhandlungen des Kollegiums werden wir morgen
berichten.

Ergebnis der BauwrrkmefsterprMung.
Die im Februar ds . Js . stattgefundene Wasterbautech-

nikerprüning hat u. a. bestanden Bauwerkmeister Fritz
Söll,  Bad Teinach.

Gründung eines Landesansfchusfes
für Tuberkulosebekämpfung.

Im Januar bs . IS . hat das Ministerium des Innern die Ein-

ricktung von Tuberkulosefürsorgeflellen dringeird empfohlen , Richt¬

linien dafür gegeben und sür jede Fürsorgestelle einen Jahresbeitrag

von 10 000 »L. in Aussicht gestellt . Bei der großen Zahl der Tuber¬

kulosekranke» im Lande und den vielseitige » Aufgaben der Fürsorge-

steilen werden bald größere Geldmittel notwendig sein . Eine der

wichtigsten Fürsorgemaßnahmen ist die KrankenhauSpflege von an-

steckungSgeMrlichen , pflegebedürftigen Schwindsüchtigen , für die die

LandeSverstcherungSanstalt kein Heilverfahren übernehmen kann und

die auf Leistungen einer Krankeickaffe keinen Anspruch mehr haben.

Für die nichtverstckerten Angehörigen des Mittelstandes ist bisher

so gut wie gar nickt gesorgt Die privaten WohlfahrtSeinrichtuugcn

können nur in Einzelfällen helfend eingretse « . Ruch die notwendige

Verbesserung der schlechten Wohnung »- und Ernähru » gSverhAtnisse

wir » bei dm Fürsorgestellen größere Aufwendungen erfordern . Da¬

her ist die Schaffung einer zentralen Stelle erforderlich geworden,

die nicht nur die Aufbringung der Geldmittel , sondem auch ihre rich¬

tige Verteilung nach den Bedürfnissen der Fürsorgestellen regelt.

Am Freitag fand auf Anregung von Präsident Friedel , dem Vor¬

stand der LandeSverstcherungSanstalt Württemberg , eine Versamm¬

lung zur Gründung eines LandeSanSschuffeS für Tuberkulosebe¬

kämpfung In Württemberg statt , an der unter dein Vorsitz von Ober-

regierungSrat Riesenberger Vertreter einer großen Anzahl Organi¬

sationen . Verbänden , Behörden und Ministerien teilnahinen , Ober-

nredizinalrat Dr , Brecke berichtete über die Tuberkulosebekämpfung,

Von allen Rednern wurde die Notwendigkeit umfassender Maßnah¬

men uno großer Geldmittel für die Bekämpfung der Tuberkulose an¬

erkannt und der Gründung eines LandcSauSschuffes zugcstimint , ein

Ausschuß gewählt , der eine Satzung für die weitere Tätigkeit vorzu¬
bereiten hat,

Einschränkung der Ausgaben an Postgebühren.
Zur Einichränkung der Ausgaben an Postgebühren

haben die Ministerien mit Zustimmung des Ctaatsmini-
steriums Grundsätze aufgestellt , die den Verkehr mit Be¬
hörden und Privaten regeln . Die allgemeine Freimachung
von Postsendungen wird grundsätzlich auf den Verkehr mit
Reichs- und Staatsbehörden beschränkt, im Verkehr mit
Gemeinden gilt sie nur bei Staatsdienstangelegenheiten.
Wird von Gemeindebehörden eine Antwort erwartet , so
find Dienstmarken beizulegen . Am Ort selbst hat der Ver¬
kehr durch die Hausmeister ohne Inanspruchnahme der
Post zu erfolgen . Sendungen an Private werden nicht

iS - Auf schiefer Ebene.

Roman von Johannes van Dewall.
Der Kammerherr war ganz außer sich. Ihm schlug das

Gewissen und er vermochte seine Unruhe kaum noch zu be¬
herrschen.

„Bei Gott . . . sie muß rein toll sein vor Eifersucht !"
sprach oer dicke Waldow aufgebracht . „Sie bringt sich in
Gefahr aus eine ganz unverantwortliche Weise , — ich leide
es nicht mehr !"

Gerade während er dies sagte, näherte sich einer von
den beiden Dominos mit der lila Schleife der vermeint¬
lichen Prinzeß und flüsterte ihr erregt in das Ohr:

„Madame . . Sie täten gut , sich zu entfernen , — Sie
kompromittieren sich und andere !"

Der Prinz fuhr entsetzt zurück.
„Liebes Fränzchen," flüsterte die Graue ibm zu seinem

«chrecken in das Ohr. „Eure Hoheit tüte besser, zu Bette
fju gehen, als mir guten Rat zu erteilen ."

Er stand einen Augenblick ganz verwirrt da und nä-
tzerte sich dann seinem Bruder , mit welchem er eifrig sprach.
Gerade in diesem Augenblick intonierte die Musik den letz¬
ten Galopp vor der Pause.
. Durchlaucht mir nicht die Ehre schenken?"
«sprach Bqrenhos sarkastisch, sich gerade vor die beiden hin-
Maiizend und ihnen so den Weg versperrend . —

Durchlaucht, tun Cie ihm doch den kleinen Ke-
"" schte sich Graf Waldow höhnisch ein . Noch

einige von den anderen Herren kamen hinzu und es bildete
Gruppe um den Mönch und die graue Schwester,

sichtbar̂ wurd"^ ^ "Uimerherr und die Marquesa

^ "siehen !" bat der Kammerherr in höchster Ver-

Herren/ " — mache Sie verantwortlich dafür , meine

freigemacht , sondern als gebührenpflichtige Dienstsache ver¬
sandt . Auch an Private am Orte ist der Botendienst ein¬
zurichten. Versendung von Geldern , Wertpaketen usw. ist
möglichst zu vermeiden . Sendungen an einen Empfänger
sind zu einer Sammelsendung zu vereinigen.

Tierseuchenstand.
Nach der halbmonatlichen Zusammenstellung des Stat.

Landesamts herrschte am 31 . März die Maul - und
Klauenseuche in 39 Oberämtern mit 128 Gemeinden und
249 Gehöften . Neu hinzugekommen sind 28 Gemeinden.
Die Pferderäude ist in 11 Gemeinden , die Schafräude in
16 Gemeinden verbreitet , während die Kopfkrankheit der
Pferde in 27 Gemeinden und die ansteckende Blutarmut
der Pferde in 18 Gemeinden herrscht. Ferner wird noch
das Auftreten des Bläschenausfchlags des Rindviehs aus
2 Oberämtern mit 3 Gemeinden und 13 Gehöften gemeldet.
Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.

Der Hochdruck steigt langsam weiter an . Am SamStag und Sonn¬

tag ist vorwiegend trockenes , aber noch ziemlich kühles Wetter zu

erwarten.

Zimmeemeistertagung.
Auf der Hauptversammlung des Verbands Württ.

Ziininernieister teilte der Vorsitzende. Zimmermeister Ber-
chele-Altbach im Jahresbericht mit , daß der Verband 44
Innungen mit 1198 Mitgliedern umfaßt . Trotz der Be¬
mühungen um Aufträge für das Wiederaufbaugebiet
wurde nur ein Probehaus in Auftrag gegeben . Bezüglich
der Holzverkäuse wurde eine Entschließung angenommen,
in der die Staatsregierung ersucht wird , Lokalverkäufe
möglichst in kleinen Losen abzuhalten , um dem Handwerk
zu ermöglichen , seinen Bedarf an Nutzholz zu angemesse¬
nen Preisen zu decken. Zu diesen Verkäufen soll auch das
selbstverbrauchcndc Holzgewerbe zugelaffen werden.

Zusammenschluß der Handlungsgehilfen
Südwestdeutschlands.

(SCB ) Stuttgart , 4. Avril . Auf Antrag des Gaues
Schwaben im Deutschnationalen Handlungsgehilfen¬
verband beschloß der 13. württ . Handlungsgehilfentag,
künftig keine württ . Handiungsgehikfentage mehr einbe¬
rufen zu lasten , sondern sich mit dem badisch-pfälzischen Ee-
hilfenrag zusammen zu tun . Angesichts der Bedeutung , die
diese seit 1899 veranstalteten Tagungen für die Entwicklung
der kaufmännischen Sozialpolitik in den einzelnen Bun¬
desstaaten hatten , verdient der Beschluß, zu Gunsten
des gemeinsamen Wirtschaftsgebietes die Trennung nach
politische» Grenzen wegfallen zu lasten , im Nahmen der
württembergiich -badischen Auseinandersetzungen Beachtung.

Geld-, PM - Md LMMWst.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar gilt heute 310,40 -ft, der Schweizer Fran¬
ken «0,49 . st.

Der Saatenstand ü» Württemberg
Der Stund der Saaten in Württcnroerg zu Anfang des

Monats April 1922 wird vom Stat . Landesamt wie folgt
angegeben : Winterweizeii 3,2 (Dezember 1921 : 3,2). Win¬
terdinkel 3,l (3,2), Winterroggen 2,7 (2,7), also auf mit¬
tel . — Da zu Anfang April noch in weiten Gebieten des
Landes eine dichte Schneedecke die Felder bedeckte, läßt
sich ein genaues Urteil über den Stand der Saaten noch
nicht gben . Auch läßt sich noch nicht sagen, ob und wel¬
cher Schaden durch den so spät noch eingetretenen Nach¬
winter entstanden ist. Da die pflanzliche Entwicklung
selbst in den mildesten Gegenden noch ganz wenig vorsn-
geschritten war , ist anzunchmen , daß die günstigen Fol¬
gen des Nachwinters , vor allem die durch die reichlichen
Schneefälle bewirkte Versorgung des Erdreichs mit genü¬
gender Winterfeuchte , gegenüber den etwaigen nachteili¬
gen Folgen überwiegen , namentlich wenn , wie zu wün¬
schen und zu hoffen ist, nun in Bälde wärmere Witterung
eintritt . Soviel läßt sich immerhin jetzt schon sagen , daß
dank der in diesem Winter vorhanden gewesenen Schnee¬
decke die Wintersaaten im allgemeinen gut überwintert
haben . Späte Saaten sind allerdings , da der Winter früh

Das Mönchlein trippelte ungeduldig hin und her.
„Liebe Brüder/ ' sprach er mit verstellter Stimme , „von

was redet eure Zunge eigentlich und warum verlegt ihr
uns den Weg . Wißt ihr nicht, wie schwer es ist, ihn wal¬
len , den schmalen Pfad der Tugend ! . . ."

„Auf Ehre , der Psasf ist ein drolliger Kerl ! — Wer
mag er nur sein ?" frug der Baron von Runkelstein und
zupfte jenen am Barte . Aber ein sehr kräftiger Schlag aus
die vorschnelle Hand bestrafte augenblicklich seinen Für¬
witz.

„Teufel , Mönchlein . . . Du schlägst gut zu !" rief jener
lachend und die Hand reibend.

„O — ich kann es noch viel bester!" erwiderte der
Mann Gottes drohend.

„Noch einmal , Durchlaucht. Sie sind hier durchaus nicht
am richtigen Orte . — Sie sehen, Sie sind erkannt . Ich
bitte Sie daher , entfernen Cie sich so schnell wie möglich.
— Man wird Ihnen den Rücken decken," flüsterte zu der¬
selben Zeit die lila Schleife der grauen Schwester von der
andern Seite nachdrücklich in das Ohr . Selbst der Kam¬
merherr überließ sür einen Augenblick den Arm seiner
Marquesa jenem eben genannten Baron von Rnnkelstein.
obgleich sehr widerwillig , und trat Herz«.

„Durchlaucht . . . ich fleh« . . . ich beschwör« Si «! . .
flüsterte er erregt.

Er hatte sicherlich keine Ah«« irg davon , wie komisch er
anssah mit den bittend erhobenen Händen nnd der falschen
Rase.

Eva aber übermannte dieser Anblick — Eva . die mit
aller Gewalt bisher ihre übermütige Laune zurückgehal¬
ten hatte . — Auf diesen Augenblick hatte sie gewartet,
jetzt war es Zeit . Mit einem lauten , fröhlichen Lachen
riß das Mädchen plötzlich die verhüllende Larve herab
und zeigte den im höchsten Maße verblüfften Männern
thr von Schadenfreude und Schalkheit strahlendes Gesicht.

einsetzte. vielfach noch sehr zurück. Ob und ick welchem Üm»
fang Umpflügunen notwendig werden , werden erst die
nächsten Wochen zeigen,- da und dort hat bereits eine
Umpflügung der im vorigen Herbst zu spat in den Boden
gebrachten Saaten stattgefunden . Manche Felder , die zur
Einsaat mit Winterfrucht bestimmt waren , konnten über¬
haupt nicht mehr bestellt werden , da die Trockenheit im
vorigen Herbst zu lange anhielt und das Frostwetter zu
frühzeitig eintrat . Die Sommersaat wurde in der ersten
Hälfte des Monats März zu einem großen Teil ausge¬
führt . die Weiterführung und Vollendung der Aussaat
ist dann aber durch das darauffolgende winterliche Werter
vollständig unterbrochen worden . Der Reps ist schlecht
durch den Winter gekommen und vielfach erfroren : zu¬
meist muß, er umgepfliigt werden . Die Obstbäume , die im
vorigen Jahr um diese Zeit bereits zu blühen angefangen
haben , sind Heuer — glücklicherweise — noch weit in der
Entwicklung zurück.

Markte.
(SCB ) Ulm , 6 April . Schlachtvieh in arlr.  ZugeirieLen

waren : 35 Stück Großvieh , 44 Kälber , 39 Schweine und 2 Schafe.

Erlöst wurden aus je 100 Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . Qual.

2250 - 2350 , Bullen 1 , Qual . 2000 - 2200 . 2 . Qual , 1700 — 1900.

Rinder 1 , Qual , 2200 - 2400 , 2 , Qual , 1900 - 2100 . 3 Qual . 1500

bis 1800 . Kühe 1 . Qual , 1600 - 1900 . 2 . Qual . 1300 - 1400 . 3 Qual.

900 - 1100 . Kälber 1 . Qual , 2200 — 2400 . 2 . Qual . 2000 - 2100,

Schweine 1 , Qual 2500 — 2800 , 2 , Qual , 2550 - 2650 ^

(SCB .) Ulm , 6 , April . Auf dem hiesigen Pferde markte

kosteten lüngere Arbeitspferde 3 —6jährig 40 — 70 000 jüngere

inittelschwere Arbeitspferde 35 - 60 000 .>7 . ältere Arbeitspferd « 15-

biS 20 000 junge schwere Arbeitspferde 50 — 70 000 - /t . ältere

schwere Arbeitspferde 15 - 30 000 Fohlen 1jährig 12 - 25 000 . /<>

2jäbrig 25 — 40 000 Bei guter Zufuhr war der Marktverlauf sehr

lebhaft . _
Die örtliche« Sletnhrndewpreile büikr« ietvpvtrslk»diich uicht an drn BLrsrn. und

Vrabdandklsxrttjen «remesien» erden da für jene noch die jog. rvirtjchaftttchrnLerlehr»-
kosten tn / rttjchtag kommen. D . Schriftt.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Samstag , 8. April 1922. »48 Uhr im Vereinshaus Vor¬
bereitungspredigt und Beichte.

Palmsonntag , 9. April 1922 . Vom Turm : 198.
kt9 Uhr : Beichte in der Sakristei . 9 Uhr : Hauptgot¬

tesdienst . Kirchenchor: Jesu deine Passion . Festtagslied
Nr . 184 : Herzliebster Jesu . Dekan Zeller . Anschließend
findet das Abendmahl mit den Neukonfirmierten statt.
114 Uhr : AbendmahlSandacht für die Neukonfirmierten.
Stadtpfarrverw . Josenhans . 149 Uhr : Paffionskonzert des
Kirä >engesangvereins . Dienstag , 11. April 1922 : abends
148 Uhr in der Kirche Lichtbildervortrag über Jerusalem
mit Gesängen für Kinder . Mittwoch , 12. April , abends
8 Uhr dasselbe sür Erwachsene.

Katholischer Gottesdienst.
Palmsonntag . 8 Uhr : Frühmesse . 1410 Uhr : Palmen-

wcihe , Prozession , Amt und Christenlehre . 2 Uhr : An¬
dacht. Montag.  8 Uhr : Gottesdienst in Liebenzcll,
Gründonnerstag 149 Uhr : Amt mit Kommunion , 147 Uhr
abends Andacht. Karfreitag 1410 Uhr : Predigt und Got-
tesdienstseier dann Betstunden . 147 Uhr abends Mette,
Karsamstag : 147 Uhr früh heilige Weihen , ^ 8 Uhr:
Amt . K-7 Uhr abends Auserstehungsfeier , Osterbcicht
Samstag von 144—7 Uhr , Samstag von 144-—7 Uhr,
Sonntag früh von 7—8 Uhr und Gründonnerstag ron
148— 149 Uhr.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Palmsonntag , den 9. April . Vormittags 1410 Uhr:

Predigt , Flößer . 11 Uhr : Sonntagsschule . Abends 5 Uhr:
Predigt , Flößer , 8 Uhr : Jugendbund . Mittwoch , 8 Uhr:
Bibel -Gebetstunde.

Stanrmheim : vorm . 10 Uhr : Gottesdienst , nachm. 142
Uhr : Predigt , Flößer . Mittwoch , 8 Uhr : Libel -Gebet-
stunde. _ '_

Für bte Schrtstlettuny veranuvortttch: Otts Seltwann, «Laus.
Druck uno Lerla - ver L Orlschlüaer fchen Huchdruckerei. Ealw.

„Bei Gott ! — Aus Ehre , die Eva Eirschner ! . . . O
Teufel . . . das ist stark! . . so rief man wild und be¬
stürzt durcheinander und betrachtete bald das Mädck)en,
bald sich gegenseitig mit sehr erstaunten , ja fast ungläubi¬
gen Blicken.

Nun , — es war eine Szene zum Malen . . .
Sie lachten zuletzt alle , daß ihnen die Tränen herab¬

liefen , denn der genoffene Wein ließ sie den Ernst der Lage
unterjchätzen. Nur Gras Waldow lachte etwas süßsauer
wegen der verlorenen Wette , und der Kammerherr lachte
gar nicht, sondern runzelte die Brauen , trotzdem er sich am
erleichtertsten hätte fühlen sollen.

„Gelt , — Dich habe ich gut angeführt , schöner Wahlen¬
dorf , und euch alle ?" rief das übermütige Modell mit einer
drolligen Grimasse , dann warf sie sich lachend in die Arme
ihres Kapuziners und flog mit ihm davon nach den schnel¬
len Takten der Musik.

Da standen sie alle und schauten ihnen nach, als trauten
sie immer noch ihren eigenen Augen nicht.

„Ein Satansmädel !" lachte der dicke Waldow gezwun¬
gen, „hängen hätte ich mich lassen, es wäre die andere . . .
Üebrigens , meine Herren , sollte man hieraus doch die
Lehre ziehen , in Zukunft etwas vorsichtiger zu sein . .
fügte er ernster hinzu . „Wenn jemand . Len ich nicht nen¬
nen will , es erführe , was hier vorgegangou ist, — er würde
allen Grund haben , « ns zu zürnen . . . Ich meine , wir
bitten hernach die Kleine , daß sie den Mund hält und tun
alle desgleichen . . . wie ?"

„Ja , freilich !"
„Willst Du dieses Amt übernehmen , lieber Wahlen¬

dorf ?" hob hier Runkelstein an . „Man sagt ja , Du hättest
früher einigen Einfluß auf das Mädchen gehabt ."

(Fortsetzung folgt --



Ctadtpemeinde Calw.
Der am Mittwoch , den IS . April ds . 2 »., Mig»

Mbe-.Mtz-il.
»A - LGeikle-MrklR

findet statt;  zu dessen Besuch wird eingrladen.
Folgende Bedingungen sind streng zu beachten:

1. Klnuentiere aus Sverr - und Beobachiungsgebieten dürfen
nicht zngesührt werden.

2. Für alle zum Markt gebrachte» Klauentiere find ein¬
wandfreie Ursprungszeugnisse beizubringen . Tiere , sür
die solcl!« Zeugnisse sedle», werden nicht zugelassen.

3. Alle zum Mark , gebrachten Tiere sind vor dem Auftrieb
durch den beamteten Tierarzt untersuchen zu lassen. Bor

- dieser Unteriuchuna , sowie augerhaw des Marktplatzes
ist ikder Handel verboten.

4. Personen aus verseuchten Ottrn dürfen den Markt nicht
besuchen

5. B >e Händler bade» sür ihre Tiere tierärztlich «, Schwe 'ne-
h nüler auitslirrärzttich » Gesundheitszeugnisse beizu-
brtngen.

8. Bieh - und Echwrinehiindler an » Sperr - und Beobachtung »»
gebteien sow r aus Orten , welche in den lS -km-ilmkrei»
uni einen Seuchenort allen , sind von der Beteiligung am
Markt ausgeschlossen.

7. Der Schweincmarkt beginnt um >/»3 Uhr , der Diehmarkt
um '1,9 Uhr.

Personen , welche die obigen Bedingungen nicht ein-
halten , werden n» ge» Verfehlung gegen die senchenpotizei-
ltchcn Borschrtsten zur Bestraft,ng ängezeigt werden.

Calw , den 6. April 1522.
Stadlschnltheitzenamt : Göhner.

Sommenhardt , den5. April 1922.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlichster Teil¬
nahme bei dem schweren Verluste me,»er »eben
Frau , unicrer guten Schwester, Schwägerm
und Tanie

Barbara Bliabt
für dir trostreichen Worte des Herrn Stadt-
p arrrr Eberhardt , sür den erhebenden Ge¬
sang des Herrn Oberlehrer Schneider mit den
Mädchen , sowie sür dir zahlreich« Begleitung
von Nah und Fern zu ihrer letzten Ruhestätte
sagen herzlichsten Dank.

Der Gatte : Adam Dlindt.
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Mischung.

eohnndsede
Wach « frisch

gebrannt

empfiehlt

k. Servs
Fernjprech -Nr . 120.

l l

Lei Anzeigen
lli» an»

sturch
Kernsprecher
artige»«»«» iveräen.

kann

Keine Gewähr
sür richtig»
kViertergob»

lldernoinmen weräen

Verlag äe»
calroar ragblane ».

Beste,
sür hiesige Gegend erprobte

kauen  Sie bei
Philipp Mast , Handels-

garlner , Bahnhosstratze.

2 tüchiige
Möbel-

Schreiner
iUcht

Fr . Mitschele , Echreiner-
meiner Gechrngeu.

Etnen kra tigrn
Lungen

Nimmt  ind.eMre.D.O.
20V L.ter

saurenMost
zu tz-sfig geeignet,

verkauil
Gottlieb Fenchel,

beim , Hirsch ", Aitburg.

Lberrelchenbach.

Earben-
bönder

ringrtroffe » und empsiehtt
lolange Porrar

F . Botz , Handlung.

Echterdingen.
Nächsten Montag , mittags

l2 Ugr vcrkause >ehr schöne
erstkiassige

W -Mil
von 14 - 2vMona !e,meistens
Rotscheckcn, mtt Garantie.

L. Wölfle , Femspr. 2.

Oel8cstIä § er '8cste Lucstäruckere!
I-ellerLttsöe 121 s - ^ » kernrul dir. 9.

Unser reichhaltiges Schriften » und Zier¬

material , sowie vorzügliche  maschinelle
Einrichtungen ermöglichen es uns

Drucksachen herzustellen
die in Form und Ausstattung
jeder Fordemng gerecht werden.

Zur Erstellung eines Neu-
bans wird in einem oder
mehreren Posten

Mark
lMfzMWen gesnchs,
Sicherheit erfolgt durch

1. Hyvorhek au ! ein Wohn-
und Oekonomie - Tebändr
ww ' ca . 9.5 Ka Lieaen cho,l
worunter 4,2 »a Waid.

Angebote unter Sch . N.
82 an die Gesch. ds. Bl.

Landwirte!
ZurMtinMnssi

Krankheilend.Schweine
ipez.Krampi li.Rollaus.
z.Aujzacht».Crijaliung
eines gesunden Ltcr-

bestandes gedrancht
einzisj und allein die We

Niederlage in der

Reue» ÄMtzcde
Calw.

Möbl.

Zimmer
sofort zu mieten

ge ucht.
Angebote uiner P . L . 82

a » d,e Gc,chüsisstelle ds . Bl.

eis «»«

WMlt-VSl«

°i>' l! >,« , !>, !!, IN,
Verkau . LieNen:

Uilterriraxeri « ,
Osri Servs.

Lilie » neue»

MlNUtkN
vcrkaust.

Wer ,agt die Geschäfts¬
stelle die.es B ail .es._

Eine neue

Hobelbank
l,70 m lang haizu ocrkau en
G . Ritter , Ziiiiinerinaiiii,

Stainmhkim.

Ehrliche», fleißiges

Mädchen
tevcnti . auch noch lüngcr und
bisher nicht in Stellung)
findet in gutem Haus « sür
bald oder später angenehme
Steile bei gutem Lohn
Gelegenheil zur Erlernung
des Hausiiaits u. der bürger¬
lichen Küche.

Zuschriften erbeten an
Frau Blichdruckereibesitzer
H . Freytaa , Reutlingen,

Burgstratze 5.

Suche zum 1. Mai
fleißiges , ehrliche»

MW»
Frau L. Kistowski,

_ Ritlerdrogene.

Saaltöchter
in Iahresslelle gesucht.
SanaloriumSchwarzivalü-

heim in Schömberg,
Station Lieben ell.

Emen schönen, guierhalt.

^ri
hat zu verkaufen.

Wer , agt die Geschäfts¬
stelle dieses B .aues.

c

Zetzl
iststie beste

unst günstigste

3ett Reklame  zu

machen, praktische Ge¬

schäftsleute wissen, stah es zur

Gewinnung neuer Gunsten kein be¬

quemeres Mittel gibt , als <lie

Aimizen-Reklamr
Oie Reklame in ster Tageszeitung
ist unä nnrä immer noch stas

hervorragenstste Mittel zur

Steigerung st. Geschäfts-
Umsatzes bleiben!

'EinreWng von Lohn-v.GchM-
zellel« sör die Emdoinmenftever-

Deriinlliüiiiili 1921.
Unter Bezugnahme auf die Bcröfsenilichung im Staats»

anzeiger vom 15 Mürz ds . Is . werden die Arbengrarr
und d e Kassenstellen der Reichs -Landes - und Gemeinde¬
behörden oujgesordcrt , sür alle Lohn - Gehaiis - und Ruhe»
gehaitsempsänger denen im Kalender ahr 1921 ein Arbeiis»
rinkommen von mehr als 24000 Mk ausbezahlt worden
iit , Lohn - und Gehaitszellet fristgemäß d. h bis 15. April
d». 2s an das sür die Arbe tgrder zuständige Finanzamt
oder die beir . Gemeindebehörde elnzujruden.

Vordrucke können vom Finanzamt bezogen werben,
soweit sie nicht von Amlswegen bereu» zugesandl worden sind.

Hirsau , den 6. April 1922.

Finanzamt
P o e I l e r.

« -l >' i >- I. , --

Ki5ciien§e83n§ve5ein Lalw

?388ion8kon ^ erL
am Palmsonntag , sten9 -̂ pril 1922

naLiimitrags ' 25 Obr
in ster kiesigen Ltasttkircbe

unter IKncvirkuns; von
8r1. l̂ leta v ie 8t e I(/Zli), iierrn -ZIstectPaulus,
(8388), beicie au8 Ztutt^art , hierin Leminsr-
lestrer ü . lieiim -lb'n^olci (Or^el) unci tte8
ei§enen tturcii pkorrlieimer Klln8t >er
vermarkten Orci >e8ter8 (8treicfiorclie8ter,
blüten , Oboen , Klarinette 6a88po83une ).

keilun ^ : tiaupilekrer k̂. TZicbele.
Vortragsfolge.

Kanlalen von 8. Lnoli.
Xi,cbe >öktnun̂ um 4 Llbr, Karten ru dlsrk 3.30,
5 60 unä 8 — einsciitiesüi . Steuer. Programme unll
Xiavierausrdge in «1er öucbbancliung kirctiberr.
lVsitglleäererkalten aut 1. vn«t 2. piatr I 51a k pieis-

ermdsrigung . Eintritt rum 2 plalr <tu,cb «iie
Orpeltüren unä VVenäeltreppen.

«LI

Großes Lager. Großes Lager.

Vorteilhaft
h>SW!l kau,en Sie

« Herde , Lesen,
Hausbacköfen.

NittiqeraMliiieu.oergl.
bei

Covra!»Lebzelter
Herd - u. O,en - Geschäst

Büd L,ebevzell a,Sern,pr.

Tausch und Ankauf gebraucht. Stücke.

Kaue
jeden Posten MW II.Mktll».

Bezahle d»e beste« Preisen l
Andreata , Hirsau.

Färberei Zlrubberg
Chem . Waschanstalt.

Annahmestelle : Nane Lchaibie, vaästr.

3,10 Meter r'm.
Herren-

Anzugstoff
um lüt -o MU . avzu ^eben.

Ai :g. »nt. L . A «. 200 an
die Geschästssielle ds . B,.

Zu verkaufen:

1Mil Hziege
mit 2 Vtucu 10 Tage alten

Lämmern,
1 einjährig«

Ziege
ungedeckt, sämtliche rehfarb.
hornioserSchivarzwaidschmg.

Näheres
Bahnhosstratze 409.

Schöner

Hochzeits-
Wnzug

fast ueu »st zu verkaufen.
Vorstadt 2K4.

tz-üitiingen.
Verkaufe r ne schwere, gut-

gcwvh» ,e P5 Woche» trächtig«

Kalbin.

M . Kalme «.
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